
UDer Kreuzgang VO  z St Maurıitius

Hildesheim
Von Christian Bä£„ufiä%ckhardt Molch

kın wen1g abselts der üblichen Besichtigungswege der Stadt Hildesheim un
doch immer sehens- un! erfahrenswert liegt der Moritzberg mIıt seiner be-
rühmten Stiftskirche St Maurıitlius. Ihr Kreuzgang soll 1im folgenden in seiınem
Baubestand beschreibend und zeichnerisch erfaft SOWIl1eEe 1n seinen Baugliedern
näherungsweise datiert und 1ın seiner ursprünglich romanischen Anlage [C-

konstruleren versucht werden.‘

Baubeschreibung
Die Gesamtanlage des ehemaligen Stiftes St. Maurıtius ISt auf dem Moritzberg
westlich des Stadtkerns VO  3 Hildesheim gelegen. er heutige Baubestand olie-
ert sich in die ursprüngliche, als Säulenbasilika ausgeführte Stittskir-
che, den der Langhaussüdwand gelegenen vierarmıgen, mit einem ZU. Hof
genelgten Pultdach eingedeckten Kreuzgang sSOwle die Westflügel angeord-
GG Hl.-Geist-Kapelle. Unmittelbar den Ostflügel des Kreuzganges gICH-
ZeH die alte Choralei, derzeitig als Küsterwohnung SCNUTZL, un die akristel.
Direkt zwischen diesen beiden Gebäuden befindet sich der tonnengewölbte
Mauptzugang des Kreuzganges.

Der Kreuzgarten MIt den vier umgebenden Arkadenreihen bildet 1ın seiner
esamtheit annähernd eine quadratische Grundform un! entspricht dem
klassischen klaustralen Kreuzgangschema benediktinischer Provenienz. Im
Zentrum des (sJartens befindet sich e1in Obelisk, der aus dem Kloster Marıen-
rode auf den Moritzberg überführt worden 1ISt

Der vorliegende Tlext stellt die stark gekürzte Fassung der Arbeit „Rekonstruktion eines Ro-
manischen Gebäudes. Der Kreuzgang VOIl St. Maurıitius Hildesheim“ dar, die 1m
Bistumsarchiv Hildesheim INn voller Länge eingesehen werden annn
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Nordflügel
Der sich parallel ZAHUT: Langhaussüdwand erstreckende Kreuzgangnordflügel hat
eine maximale Längenausdehnung VO  }Z un wird VO CLn Gewölbe-
eldern überdeckt. Im GESTEN Uun! etzten Feld erg1ibt sich jeweils eine ber-
schneidung MIt den benachbarten Kreuzgangarmen. [Diese Überschneidungs-
felder sind durch Gurtbögen, die AaUus den Eckpfeilern der Arkadenreihe
entspringen, VO den übrigen Feldern abgetrennt. Ausgehend VO  - den scechs
Arkadenpfeilern SGEZER In Kämpferhöhe sıeben VErDPULZLE Gewölbefelder d
die eine Breite VO  3 2,60 überspannen und in ihrer esamtheit en Kreuz-
gratgewölbe MIt einer ichten öhe VO bıs 255 ausbilden. An der Lang-
hausseite haben die Gewölbekappen ihr Widerlager auf zehn teilweise reich-
haltıg verzlierten Halbsäulen und Pılastern, die ach dem Rheinischen
Stützenwechsel angeordnet sind ANe Besonderheit liegt darın, da{ß® die ( 5e-
wölbeanfänge den Arkadenpfeilern ohne Konsolen direkt Aaus dem Mauer-
werk entspringen.

Die Südwand des Langhauses 1St ın Bruchsteinmauerwerk erstellt, in dessen
Fugen kleine Kieselsteine eingelassen sind er Übergang dem MIt Steiln-
platten und Pflaster belegten Fufßboden wird durch eine Sockelzone markiert,
welche VO  e den zwischen den bereits erwähnten Halbsäulen und Pilastern auf-
gestellten Grabplatten unterbrochen wird Auf diese Grabplatten soll jedoch
nıcht äher eingegangen werden.

Unterhalb des achten Gewölbefeldes, das ELTW:; anderthal Mal weIlt WI1€E
die übrigen Felder SpanNnNt, 1St eine rundbogige Tür MmMIt profiliertem (Gewände
in das Mauerwerk eingelassen. Durch diese gelangt INa  - in das suüdliche Se1-
tenschiff. Im schräg gegenüber der Tür gelegenen Eckpfeiler lassen sich och
die Reste eines romanischen Bogens (Anwölber, Stirn und Schlufsstein) ach-

Yveisen, dessen darunter befindliche ursprüngliche Öffnung heute VETTIAAaHeFT

1ST

Die sieben rundbogigen Arkaden MIt ihren hohen Bogensteinen Öff-
NCn den nördlichen Kreuzgang 7ABR (Jarten in, wobe!il die Interkolumnien
zwischen 1,40 und 1,50 differieren. Die Aaus Sandsteinquadern errichteten
Stützpfeiler haben einen annähernd quadratischen Querschnitt un! welsen
partiell Kantensäulchen auf. Drei Arkadenpfeiler sind dagegen VO  =: schlichter
Formgebung und besitzen keinerlei Schmuckelemente. Ihrer Ausformung
nach sind die Kantensäulchen plastisch aus dem (sestein herausgearbeitet und
werden durch Zzwel parallel 7A8 Schaft verlaufende Falze eingefafst. Während
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die Basen der Kantensäulchen nıcht ımmer deutlich VOoO Säulenschaft abge-
sind, W d zAu eıl auch auf den schlechten Erhaltungszustand zurückge-

hrt werden mu(fs, lassen dagegen die ber einem Halsrıng ansetzenden Kapı-
telle einen höheren Durcharbeitungsgrad erkennen, wobei die otivik,
insbesondere die Palmettenzier, den Kapitellkörpern der Halbsäulen und Pila-
STGT der Langhaussüdwand entlehnt ISt

UDer östliche Eckpfeiler des nördlichen Flügels WeIlst neben Ecksäulchen eın
Kapitellfragment auf, das mIıt Palmettenornamenten besetzt IST. 1nNe 1im
Durchmesser 16,0 messende halbrunde Aussparung, die unterhalb der Ka:
pitellbasis aNseTZL, ISt 1ın den Pfeilerschaft eingelassen.

Zusätzlich lassen ein1ge Pfeiler Spuren erkennen, die auf CIn Abspitzen VO  w

Halbsäulen, Kapitellen Uun! Basen hindeuten, welche Orlg1inär monolithisch
mIt den Pfeilerquadern erstellt worden Deutlich erkennbar

werden diese Bearbeitungsspuren der Westselte des sechsten Pfeilers.
LDort lassen sich och die Umrisse eines Säulenschaftes sSOWwle eines Kapitelles
MIt Kämpfer erahnen. iIne weltere Besonderheit stellt die 1n den darüberlie-
genden EFSTEN Bogenstein VO  zn Steinmetzen eingemeißelte Jahreszahl 1567°
dar.

Auf der Kreuzgartenselte sind den Arkaden Strebepfeiler vorgelagert, die
durch deutlich erkennbare Baufugen VO Ursprungsmauerwerk abgesetzt
sind Dabei lassen sich rel verschiedene Formen unterscheiden: Zwel schlan-
ke, in ihrem Profil sich keilförmig ach oben verjüngende Vorlagen, deren
Vorderkanten stark ausgerundet sind: ZU. anderen Zzwel 0,55 breite, auf e1-
1 rechteckigen Grundriß basierende Mauervorlagen, die in 90
Söhe Je eın Kaffgesims haben Direkt ber diesem sind Zwel ETW: 70 hohe,
ach schräg abfallende Quader aufgemauert. Das dritte Pfeilerpaar 1ST
dem zweıten 1im wesentlichen entsprechend, unterscheidet sich jedoch ın se1l-
NeTr Gesamthöhe deutlich. Zudem 1ST CS mıiıt einem weılteren Kaffgesims SC-

hen Sämtliche Vorlagen 1n der Flucht maximal 1n den Kreuz-
ganggar ten hinein.

Zum Innenhof hın ISt das Mauerwerk WI1e auch das der Langhaussüd-
wand mıt in unregelmäßigen Lagerfugen Ver  tem Bruchstein ausgeführt.
uch 1er sind die Frugen miıt eingedrückten kleinen Steinen versehen.

Beispiel des ersten Strebepfeilers lassen sich unterschiedliche Formen der
Steinbearbeitung erkennen. So sind grob behauene Bossen VO  — MmMIt der Fläche
behauenen Werksteinen und exakt geschnittenen, mıiıt Randschlag versehenen
Quadern unterscheiden. Letztere sind and scharriert und lassen auf
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Zzwe!l verschiedene, aufeinander abfolgende Arbeitsgänge schliefßen: er Spiegel
1ST ZUETST geflächt und nachträglich MIt dem Spitzeisen bearbeitet worden.

Ahnliche Unregelmäfßigkeiten der Oberflächenstruktur lassen sich bei den
Bogensteinen der Arkaden nıcht vorfinden. Jene sınd miIit der Fläche geglättet
und heben sich durch ihr vergleichsweise einheitliches Erscheinungsbild VoO

übrigen Mauerwerk ab

Ostflügel
Der die alte Choralei bzw. die heutige Küsterwohnung un die Sakristei
angrenzende östliche Kreuzgangflügel erstreckt sich ber eine Länge VO  .

20,65 ‚RO Insgesamt sind sechs Gewölbefelder vorhanden, das sich mIıt dem
Nordflügel überschneidende Endfeld eingerechnet. Dieses wird den
grenzenden Feldern durch Gurtbögen abgetrennt. Anstelle der erwartenden
Einwölbung im Schnittpunkt VO  . (Jst- und Südflügel ISt OIt eine flache
Holzdecke eingezogen. Eın spitzbogiges Kreuzgratgewölbe mıit einer ichten
öhe VO  3 2,50 und einem Bogenfeld VO  $ ELW 2,40 überdeckt den (Jst-
fügel un: bestimmt seine orm nachhaltig. Dieser Kreuzgangarm stellt mIt
seiner spitzbogigen Einwölbung eine Ausnahmeerscheinung gegenüber den
anderen, ausschlief(ßlich rundbogig kreuzgewölbten Flügeln dar.

Die Gewölbeansätze finden ihren Ursprung ber den akriste1- und
Choraleiwand angeordneten Pilastern. iIne Ausnahme bildert das Zzwelte ( e
wölbeauflager, das als eine MT einem Schachbrettfries verzlerte Konsole ET
staltet 1St (sıehe Einzelbeschreibung ©3 {ie maximal 250 1ın den Gang
ragenden und CTW 4.5,0 breiten Pilaster sind aus Sandsteinquadern gefer-
tigt und geben 1im Gegensatz den fligranen Säulen un Pilastern 1im ord-
fügel eın vergleichsweise klobiges Erscheinungsbild ab Hauptunterschei-
dungsmerkmale der Pilaster U} bis O6 siınd die unterschiedlich profilierten
Kämpfer.

Die Profile Oh UOs und U6 bestehen AdUus einer 155 hohen Hohlkehle,
1e, durch einen 1 breiten Falz abgesetzt, VO  e einer leicht überkragenden,
45 starken Kämpferplatte bedeckt wird er Kämpfer O; hat eine .0
dicke Deckplatte miıt einem geringfügig zurückversetzt darunter beginnenden
steigenden Karnıes. Das Objekt Os besitzt ebenso WI1e O; eın steigendes Kar-
nıes, das VO  . einem umlaufenden Z breiten Dreikantstab unterbrochen
wird
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In die rückwärtige, in Bruchstein erstellte, Wand sind 1m zweıten und vier-
ten Feld Zwel Öffnungen eingelassen. [ Iıie eine, mMIt einem Rundbogen abge-
fangene führt ber eıne dreistufige TIreppe 1ın die Sakristeli, die andere ibt den
Weg auf den mMIt einer Rundtonne überdeckten HMauptzugang frei Im ersten

Feld 1St och das Gewände einer ehemaligen ür MIt geradem Sturz vorhan-
den I Iiese Maueröffnung 1St MIt Bruchsteinmauerwerk verfüllt.

Entsprechend der Ausführung 1im Nordflügel entspringen die Gewölbean-
fänge den Arkadenpfeilern direkt ohne Konsolen. Die AUS$ Sandstein gefer-
tigten Quader der Pfeiler haben einen annähernd quadratischen Grundrifß
un welsen den 7R Gang hın orlentlerten Ecken Kantensäulchen auf, die
adäquat denen im nördlichen Flügel ausgeführt sind Runde Aussparungen
den Pfeilerschäften lassen auf ehemals eingestellte Säulen schließen. In diesem
Bereich wird die aufgrund des horizontalen Gewölbeschubs erfolgte Deforma-
t1on der Arkaden besonders augenfällig.

Die in fünf Interkolumnien aufgeteilte Arkatur wird VO  z Spitzbögen ber-
fangen. Auf der dem Kreuzgarten zugewandten Selite sind den Arkadenpfeilern
vier gleichartige Stützpfeiler vorgelagert. IDIE sich ber einem rechteckigen
Grundrifß erhebenden Vorlagen verJüngen sich 1im Seitenprofil nach oben hin
keilförmig.

ber den Bögen erhebrt sich unregelmäfßig angeordnetes Bruchsteinmauer-
werk mIıt in die Frugen eingedrückten Steinen. Darüber befinden sich NCUN, bis
Z Iraufe reichende, verputzte Gefache, VO denen eines eine Diagonalaus-
steifung aufzuweisen hat

Südflügel
erZn lange südliche Kreuzgangflügel SICNZL das ehemalige Propstel-
gelände, dessen Ursprungsbebauung heute nıiıcht mehr vorhanden 1ISt ber die
SCSAMLE änge SPahnen sieben kreuzgratgewölbte Felder SOWwl1e der bereits CI-

wähnte Überschneidungsbereich mıiıt dem Ostflügel. Dort befindet sich ledig-
ich eine flache Holzdecke. Be1 einer Gesamtbreite des Ganges VO 250 be-
tragt die lichte Scheitelhöhe der Gewölbekappen bis 295 I1l.

der Aufßenmauer des südlichen Flügels das Kreuzgewölbe oberhalb
VO  ' Konsolen Al die auf schmale lisenenartige Mauervorlagen aufgelagert
sind. Auffällig ISt der jeweils den senkrechten Steinflächen der Konsolen
findende gleichmäßige Scharrierschlag.
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In die rückwärtige, in Bruchstein erstellte Mauer ISt im fünften Gewölbe-
feld eine Lür mMIt geradem Sturz eingelassen. Zum Kreuzgarten hın öffnet sıch
der Flügel durch fünf Arkaden, die 1in .25 breite Interkolumnien er-

teilt sind
Die Arkadenpfeiler sind AaUus annähernd quadratischen Quadern errichtet,

denen AB Innenhof iM durch Baufugen sichtbar (  9 in einer zwelten
Ebene ebenfalls quadratische Stützpfeiler vorgelagert sind Auf diesen lasten
Korbbögen, die 1ın einer Kämpferhöhe Von ELTW:;: 3,

IDIE Wandflächen oberhalb der Spitzbögen sind u  9 in gleicher We1lse
der obere Bereich der Blendbögen. Hıngegen ISt den Stützpfeilern bis in
Ööhe des Kämpferansatzes die berfläche der Steinquader sichtbar.

Insgesamt sind 1im Südflügel L1UF wen1ge Hınwelse finden, die auf die UL-

sprüngliche Formgebung hindeuten. Eınzıg der mIıt dem Ostflügel geme1nsa-
Eckpfeiler besitzt Kantensäulchen un! eine für diesen Flügel typische, ELW

16,0 1im Durchmesser betragende Aussparung. Der vlierte Arkadenpfeiler
hat beidseitig kleine, NUr wen1ge Zentimeter erhabene, auf dem Sockel
hende, basenartige Blöcke aufzuweisen.

Westflügel
Der Westflügel liegt parallel ZATE Hl.-Geist-Kapelle, dem ehemaligen Kapitel-
saal Die Länge des VO sieben Kreuzgewölbefeldern überspannten, 2,60
breiten Ganges mißt 20,70 In der ichten öhe erreichen die Gewölbe-
scheitel 295

Die Gewölbewiderlager nehmen sowohl der die Kapelle ANSICHZCN-
den Wand als auch den Arkadenpfeilern ihren Anfang direkt ber Konso-
len, die 1n Gröfe und Ausformung mMIt denen des Südflügels übereinstimmen.
In derselben W/eise sind die vorgeblendeten [ ısenen miıt denen des südlichen
Kreuzganges iıdentisch.

Die rückwärtige Wand 1STt iın Bruchsteinmauerwerk ausgeführt un! wWeIlst 1ın
den Fugen 1n den Mörtel eingedrückte Kieselsteine auf. Im Eersten Feld VO

Norden befindet sich eine VO  5 einem Sandsteingewände mıiıt geradem Sturz
einbeschriebene Türöffnung, die den Hauptzugang ZUTLC Hl.-Geist-Kapelle dar-
stellt. HEG unregelmäfßig verlaufende Baufuge im Mauerwerk unterhalb des
fünften Gewölbefeldes VO  — Norden Aflt auf einen 1in früherer Zeit Oort VOTI-

handen SCWESCHCH Durchbruch schliefßen.
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Die Arkatur ruht auf A4AUS Quadern erstellten Pfeilern, die der dem Gang
zugewandten Selite mMIt Kantensäulchen versehen sind. Auf der Hofseite sind
VOT den vlier, mıiıt einem Interkolumnium VO  m; Z 10 errichteten Arkadenpfei-
lern mass1ge, sich ach aufßen verbreiternde Mauervorlagen angeordnet. Diese
heben sich durch eine deutlich sichtbare Baufuge VO Ursprungsmauerwerk
ab In Analogie Z suüdlichen Kreuzgang werden S1e VO  e Korbbögen überfan-
gCHh Unterhalb dieser Blendarkaden sind in der Tiefe zurückversetzte Flachbö-
SscCh eingefügt.

In einer Ööhe VO 250 leiten umlaufende Kaffgesimse den Pfeiler-
vorlagen VO  } regelmäßigem Quadersichtmauerwerk in eine verputzte Wand-
oberfläche ber. uch die VO  e den Bogenfeldern einbeschriebenen Bereiche
sind

Neben den bereits erwähnten Kantensäulchen mussen bel den Arkaden-
pfeilern auch Spuren erwähnt werden, die auf eın Abspitzen VO  a ehemalig VOTI-

handenen Kapitellen, Halbsäulenschäften un Basen hindeuten. Darüber hın-
AIN sind ein1ıge Basenfragmente VO  = unterschiedlichem Erhaltungszustand
vorzufinden.

[ Jas Basisfragment W ı äflst och Ansätze des ursprünglichen attischen Pro-
fıls erkennen. er HNTETE Wulst und die Plinthe sind grofsflächig abgeschlagen,
VO oberen Tlorus 1St das ehemals konvexe Profil durch unregelmäfßige Abplat-
ZUNSCH abgeflacht. Vom darüber ansetzenden Schaft der Halbsäule ISt bis auf
einen ETW.; handbreiten Stumpf sämtliches Materi1al verloren.

Im fünften Bogenfeld (von Norden) befindet siıch die vergleichsweise gut
erhaltene attische Basıs We Auf einer vollständigen Plinthe lagert der MmMIt Eck-
SPOTINCH umgriffene Ntere Wulst, der seliner Frontselite beschädigt INE UDie
miIıt einem Falz ansetzende Hohlkehle wird VO  b dem oberen, durch Zzwel gerIn-
C Materialabplatzungen gezeichneten Wulst bedeckt. Eın Säulenschaft ISt
nıcht mehr vorhanden.

Im nachfolgenden werden Einzelobjekte Adus dem ord- un: Ostflügel be-
schrieben, die aufgrund ihrer detaillierten Ausarbeitung wert erscheinen, e1n-
gehender betrachtet werden.

1.5 Einzelbeschreibung Kapitell Ns

Standort: fünftes Kapitell 1im Nordflügel (an der Langhaussüdwand), siehe
Grundrifß Ns; Bezeichnung: Kelchblockkapitell; Material: Rätsandstein
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Kapitell: ber dem wulstartigen, schlichten Halsring entspringt Blattwerk,
das knapp eın Viertel der öhe des Kapitellkörpers einnımmt. Darüber VCI-

läuft ein geschwungenes, den Eckpunkten leicht ansteigendes | )ıamant-
band, das in der Frontalansicht mıittiıg VO  D dem darunter gelegenen Blattwerk
überdeckt wird In den Scheitelpunkten 1STt eın kurzer, horizontaler | )ıamant-
fries angeordnet, der jeweils Zwel aufstrebende Palmettenwedel zusammenfaßt.
Oberhalb des Ursprungs der Palmetten ISt eın auf der SpItze stehendes quadra-
tisches Ornament posıtioniert, das wiederum Zwel kleinere Quadrate beinhal-
LGr Unterhalb der Eckpunkte des Abakus sind Kugeln ausgeformt, VO  3 denen
Z linken und ZUL rechten Selite JE eine Palmette ausgreift. ID3EG Abakusplatte
1ST gerade geschnitten und weIlst den Seiten eine geglättete berfläche auf.
Als Besonderheit fällt auf, da{ß die Vorderseite mI1It Blattwerk geschmückt ist

Kämpfer: Der Kämpfer hat eın Schmiegenprofil un! mIıt einem leich-
en Überstand Abakus Im Kämpferansatz erwachsen frontal 7wel Pal-
MGKECH; zugleich haben OIt Zzwel V-förmig arranglerte Helices ihren Ur-

SpIuNng,;, die im oberen Bereich VOoO  e einem halbkreisförmigen Diamantband
überlagert werden und direkt der Deckplatte ın Fächer münden. Unter-
halb dieser Fächer sind Kugeln angefügt. 7wischen den emporstrebenden
Helices findet sich en den bogenförmigen Diamantfries überdeckendes Blat-

MNAameENt

IDIE der Front beobachtende Ornamentik findet ihre Fortsetzung
den Kämpferseiten.

SKule. Die der Basıs 1mM Durchmesser 155 betragende Halbsäule VCI-

Jüngt sich 7ABE Kapitell hin auf 12,0 er Schaft WeIlst eine Gesamtlänge
VO  - 875 auf.

Basıs: Die attische Basıs kragt ein1ge Zentimeter ber die Plinthe aus Der
NrieCTE Wulst wiırd VO  D Zzwel Eckspornen, die bis den Trochilus heranre1-
chen, umfafßrt. IDIE Plinthe lagert auf einem Sockel, der AUNN einer geraden Plat-

un einer nachfolgenden Schmiege gebildet wird

Einzelbeschreibung Konsole O,

Standort: Konsole 1im Ostflügel (an der Sakristeiwestwand), siehe Grundri{(ß
023 Bezeichnung: Konsole; Matertial: Rätsandstein

Kämpfer: UDer Kämpfer esteht An einem VO  e einer gerade geschnittenen
Platte bedeckten Schmiegenprofil, das frontal SOWwle der linken Seiten VO  .
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einem regelmäßigen Schachbrettfries überzogen ISE Rechtsseitig ISt das Kämp-
ferprofil der Oberfläche vollständig abgeplatzt.

Zungenstein: er Zungenstein miıt eliner dem Abakus vergleichbaren,
sechs Zentimeter starken Platte unterhalb des Kämpfers und wölbt sich

im Profil nahezu radıal. Die Vorderansicht ISt In JeTr quadratische Spiegel e
oliedert, die durch CTW vier Zentimeter breite Stege VO  e den Rändern SsOwl1e
voneinander siınd Uie 1in den Stein versenkten Spiegeloberflächen
sind miıt dem Spitzeisen bearbeitet. Im Kreuzungspunkt der Stege ISt ein kreis-
rundes Relief posıtioniert, das mit einem Balkenkreuz ausgefüllt ISt

Die Selten des Zungensteins sind mıiıt einem zweıfach zurückversetzten Vıer-
telkreisausschnitt verzlert, dessen einbeschriebene Fläche ebenfalls gespitzt Ist.

Datierung
ıe Natierung des Nordflügels WI1e auch der anderen Kreuzgangarme gestaltet
siıch auf dem Hintergrund der 1im Laufe der Jahrhunderte immer wieder VOTI-

SCHOININCHCH Um- un Wiederaufbaumaf$nahmen sehr schwierig und 1St II
vielen Unwägbarkeiten behaftet. SO amnnn beispielsweise bei orıginär romanı-
schem Material nicht iın jedem Falle VO  e einer Lagekontinuität au  (
werden. Es mulfßs vielmehr ANSCHOMIMEN werden, da{s die Wiederverwendung
VO ursprünglich anderer Stelle positionlerten Fragmenten damaliger Bau-
praxıs entsprochen hat

Im wesentlichen StUtzZt sich der Datierungsversuch daher auf literarische
und sonstige Hınwelise, die Steinbearbeitung un! Stilvergleiche.

Anhand der der Langhaussüdwand vorgefundenen Säulen und Pilaster
N; bis N- älßt sich für die steinmetzmäfßßig bearbeiteten Fundstücke des ord-
Nügels ein Entstehungszeitraum VO  a 1150 bıis L1/ZO Diese An
ahme SfIINZT sich In GCISteTr Linıe auf die bei Nl) Nzs, Ne un N- anzutreffenden
attischen Basen, welche in die zweılte Hälfte des Jahrhunderts datiert WCI-

den können. Kennzeichnend für diesen Zeitraum ISt ZU einen der deutlich
ber die Plinthe auskragende Ntere JTorus,; der den oberen Wulst Söhe
das /wei- bis Dreifache übertrifft, bei Ne das Vierfache.* Zum ande-

Dıie auffallen: hohe Kehle VO Ne WEeISt VOINl ihrem Ma{s$verhältnis ZU HAteErTreN Tlorus grofse
Ahnlichkeit ZUT Basıs der Säule z in der Riechenberger Krypta auf. Vgl Stefanie Lieb, Las
Kapitellprogramm der Riechenberger Krypta. In Niederdeutsche Beiträge BULT Kunstge-
schichte 35 (1996), E
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L annn die schlicht gehaltene Eckzier als Indiz für eine Eingrenzung bis
1170 gelten, da 1ın der darauffolgenden LZeıt eine stärkere Urnamentlerung
(Blattwerk, Schnecken dgl.) der Ecksporne üblich geworden ist.}

Eın welterer Anhaltspunkt, der für eine Datierung iın die zwelılte Hälfte des
Jahrhunderts spricht, IST der direkte stilistische Vergleich der vorgefunde-

NCN Kapitelle mIıt ein1ıgen AaUS$ dem Kapitellprogramm der Riechenberger
Krypta. LJeren Entstehung wird ach Hölscher für den Zeitraum 1150 bıs
11/5 a  angenommen. So stimmen die Riechenberger Wandkapitelle VO  . der
Proportionierung der Kelchblockkorpora un der Schmiegenprofile der
Kämpfer weitgehend mMIt den 1n St Maurıitius anzutreffenden Objekten N1:
N; un Ns überein. uch ın bezug auf die vegetabile Ornamentik lassen sich
Analogien nachweisen. Dies betrifft ZU. einen die oberflächlich gehaltenen,
1LUFr wen1g in die Tiefe des Materials gehenden Schmuckelemente.

ıe Pfeiler der Arkatur welsen, WI1e bereits In der VOTANSCHANSCHCH Be-
schreibung erwähnt worden ISt, Kantensäulchen auf, die ihrer Ausführung
ach denen äihneln, die 1im auf das dritte Viertel des Jahrhunderts datierten
Südflügel des Magdeburger Domes vorzufinden sind.? Welıteren Aufschlufß
ann 1n diesem Zusammenhang auch der Vergleich mIıt den Kantensäulchen
des Marientaler Armariumportals geben.

So Orlentliert sich die dortige Schaftausbildung übereinstimmend mIt Mo-
ritzberg der Viertelkreisftorm und 1St durch einen deutlich sichtbaren Falz

die Oberfläche der Quader abgesetzt. IDITG Kapitelle sind ebenfalls auf e1-
IAGE rechteckig begrenzten Fläche als Relief VOT versenktem Hintergrund in die
Pfeilerkanten hineingeschnitten.

Für die romanische Bauplastik In den auf die zwelte Hälfte des Jahr.
hunderts datierten Bauabschnitten des Zisterzienserklosters Mariental wird
eine Beeinflussung durch Königslutter und die Goslarer Domvorhalle AIl
nommen.® 1Ne stilistische Kenntnis dieser Vorbilder ware demnach auch für
die Moritzberger Baumelister denkbar.

Günther Binding, Architektonische Formenlehre. Darmstadt 1995,
Lieb, Kapitellprogramm (wıe Anm. 2 9
Ernst Schubert, Der Magdeburger Dom. Orttonische Gründung und stautfıscher Neubau.
In Ernst Ullmann (Firse.): Der Magdeburger LDom Leipzig 1989;
Kar' Bernhard Kruse, Das ehemalige 7isterzienserkloster Mariental. Uie Ergebnisse der bau-
archäologischen Untersuchungen 1985 bis 1986 In Christof Römer Hrsg.), Das /1sterz1-
enserkloster Mariental bei Helmstedt. München 1989, 3Ö, 43; Matrtthias Haenchen, Ro-
manische Baukunst In Mariental. In ebd., 56ff.
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iıne Entstehung der MmMIt Kantensäulen besetzten Pfeiler in zeitlicher Niähe
den Halbsäulen und Pilastern N; bis N- ISt somıt als wahrscheinlich 11ZU-

sehen und ergäbe sich auch AdUus der logischen Bauabfolge heraus. Der dritte,
vlerte und fünfte Pfeiler bilden ZeT eine Ausnahme. hre Errichtung dürfte ei-

zeitgleich miIit der Erneuerung der Bögen und Gewölbe im Jahrhundert
stattgefunden haben

I Iie Bogensteine der Arkaden des nördlichen Kreuzgangflügels lassen sich
eindeutig Umbauma{f$nahmen des Jahrhunderts zuordnen. Als konkreter
Anhaltspunkt annn eine ın den siebten Bogen eingemeißelte Jahreszahl gelten,
die das Jahr 567 ausweIlst.

Die Datierung des östlichen Kreuzgangflügels gestaltet siıch in Er-
mangelung ornamentierter Werkstücke verhältnismäfßig schwierig. So sind die
Konsolen C un O; bis © außerst schlicht gehalten und welsen keinerlei
Schmuckelemente auf, die eine stilistische Einordnung erleichtern würden.

Für die Konsolen A 1UFTr VapC der Entstehungszeitraum VO Jahr-
hundert bis ZUF Renatlissance ANSCHOMMITN werden. Die Vermutung wird Z
einen durch den Umstand gestutzt, da{ß sich keine Bearbeitungsspuren des
Scharriereisens erkennen lassen, dessen Verwendung ab dem 15 Jahrhundert
allgemein gebräuchlich WArl. Zum anderen deutet die Oberflächenbehandlung
mIıt der Fläche oder einem breiten Meißel SOWIe die nachträgliche Glättung
(vermutlich mMIıt Quarzsand) auf diesen Zeitraum hın./

ıne Sonderstellung innerhalb des SCSAMLEN Ostflügels nımmt die Konsole
O, aufgrund ihrer UOrnamentierung und der abweichenden Bauart e1n. So EeNT-

springt O5 1m Gegensatz ©; un O; bis 06; die auf massıven Pfeilervorla-
SCH ruhen, direkt als eine Art Zungenstein aus der Wand

Die gespitzten Oberflächen der Front- und Seitenspiegel verweıisen dieses
Konsolauflager in die Zeıt zwischen dem Begınn des ET Jahrhunderts bis

Der Schachbrettfries allerdings, der den Kämpfer ziert, ISt 1in das
Jahrhundert datieren,” womıt die Entstehung äher eingegrenzt ware.

Für die Pfeiler der Arkatur annn aufgrund der Ausführung der Kantensäul-
chen sSOwle der übereinstimmenden Oberflächenbearbeitung der Pfei-

Dietrich Conrad, Kirchenbau 1mM Mittelalter. Bauplanung und Bauausführung. Leipzig
L990; 166
Andrea Hochkirchen, Mittelalterliche Steinbearbeitung un die unfertigen Kapitelle des
Speyerer LIomes. öln 1990,
Binding, Formenlehre wIıe Anm 147
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lerquader eline Erstellung 1in zeitlicher Niähe Z Nordflügel ANSCHOMUNG
werden. Aus welchem Grund 1im Ostflügel 1in Abweichung allen anderen
Kreuzgangarmen halbrunde Aussparungen ıIn die Pfeiler eingelassen sind,
annn heute nıcht mehr zweitelsfrei erulert werden. Es darf jedoch darüber SPC-
kuliert werden, ob möglicherweise ZULC Unterstreichung der Bedeutung dieses
Flügels eingestellte Säulen A4aUus einem besonderen Mater1al vorhanden gCWCSCI'I
sind

LIie spitzbogige Arkatur älr sich wWI1e auch das gleichermaßen spitzbogige
Kreuzgratgewölbe in die (S506 datieren. ine Erklärung für die ormale Son-
derstellung des Ostflügels annn eventuell die Baugeschichte des Moritzstiftes
iefern. So sind beispielsweise AaUus dem Jahre 13352 schwere Bauschäden durch
bewaffnete Auseinandersetzungen mIt Hildesheimer Bürgern bezeugt. Möglı-
cherweise die chäden 1m östlichen Gewölbe stark, da{$ eine vollstän-
dige Einwölbung erforderlich wurde. LIiese 1St 1im damals aktuellen gotischen
Stil VOTSCHOINLITL worden.

Die Konsolen des suüdlichen un des westlichen Kreuzgangflügels stiımmen
1ın ihrer Ausführung weitgehend übereıin. Charakteristisch sind die scharrierten
Oberflächen der Kämpferdeckplatte, des Falzes und der den Karnıes tutzen-
den Sockelplatte. ] ieser Scharrierschlag äflst auf elne Erstellung und Einfü-
gung dieser Bauteile 1n der Renatlissance oder 1aber in Jüngerer Zeıt schließen.

IDIEG Arkadenpfeiler des Westflügels haben ebenso WI1e die des Nordflügels
auf der dem Gang zugewandten Selite Kantensäulchen aufzuweisen, die ihrer
Ausformung ach ın das Jahrhundert datiert werden können.

I Iıe westlichen Gewölbefelder lassen AUr eine indirekte Datierung So
werden diese, einen sinnvollen Bauablauf gewährleisten, mMIt grofßer
Wahrscheinlichkeit im Zusammenhang MIt den Konsolen worden
se1In. Demnach hätte also das heutige Gewölbe einen 1n die Renatlissance
zurückreichenden Ursprung.

ıe inneren Bögen der Arkatur entsprechen VoNnNn der Oberflächenbearbei-
L(ung und dem Zuschnitt der Bogensteine denen des Nordflügels. In derselben
Weise sind auch die dem Westflügel vorgelagerten mittleren Blendbögen DC-
führt, die aufmächtigen Pfeilervorlagen ruhen. Zeitlich waren demnach, begin-
end mMIt den durch eine Baufuge gELTENNLCN Anwölhlbesteinen, sämtliche Bau-
teile oberhalb der Pfeilerquader dem oder Jahrhundert zuzuordnen.

Die spitzbogigen Bogenstellungen des Südflügels dagegen mussen aller
WYahrscheinlichkeit ach 1im Zusammenhang mıiıt der Erneuerung der Bögen
und Gewölbe des Ostflügels gesehen werden, waren also iın das Jahrhun-
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ert datieren. In Abweichung ZU. spitzgewölbten östlichen Arm sind 1m
Süden runde Kreuzgewölbefelder vorzufinden, deren Bau in Analogie 7A9

Westflügel MmMIt dem Einbau der Konsolen also 1in der Renatlissance erfolgt
se1ın dürfte. Weshalb aber Jer die Kombination VO  e spitzbogiger Arkatur un:
rundbogigem Gewölbe gewählt worden ISt: älst siıch aum mehr schlüssig
nachweisen.

Aufgrund der Bearbeitung der Quader der sudlichen Arkadenreihe IST eine
groise Konvergenz sämtlichen anderen Kreuzgangflügeln erkennen,
da{ß sinnvoll erscheint, auch JF eline Natierung 1n hochromanische Zeit
vorzunehmen.

IDIE den Arkadenpfeilern vorgeblendeten Vorlagen welsen sämtlich mehr
oder weniıger deutliche Baufugen auf, die darauf schließen lassen, da{ß 1im
manıschen Ursprungszustand zunächst keine Strebepfeiler vorhanden SCWESCH
sind

Die Vorlagen des östlichen und nördlichen Kreuzgangflügels dürften dabe!
ihrer orm ach als die äaltesten erhaltenen angesehen werden. S1ıe werden
wahrscheinlich gotischer Zeıit MNESLAMNıME un: sind aufgrund der Steinbear-
beitung sicherlich VOT dem Jahrhundert entstanden. Für diese Annahme
spricht auch das gotische Kaffgesims MIt Wasserschlag, das beim zweıten,
dritten, vierten und sechsten Pfeiler des Nordflügels vorzufinden iISt:

IDITG massıgen Pfeilervorlagen des Westflügels welsen ogleichfalls Kaffgesimse
auf und könnten aufgrund der Oberflächenbearbeitung der Steinquader MOg-
licherweise ihren Ursprung in der Gotik besitzen. Gleiches oilt für die Bearbei-
tung der Quader des Südflügels. ıe formale Ausführung der Blendbögen mıiıt
ihren elliptischen Flach- bzw. Korbbögen spricht dagegen eher für eine ach-
gotische Entstehung.

Be1l den meIlsten vorgelagerten Bauteilen ISt eline gelegentliche Durchmi-
schung VOIl vermutlich mittelalterlichem un: neuzeitlichem Baumaterial fest-
zustellen, da{ßs eine eindeutige Datierung NUur mIiıt Vorbehalrt möglich IST. Es
ISt anzunehmen, da{ß die Strebevorlagen 1im Laufe der Zeıit die Erfordernis-

der jeweiligen detzungen und Verformungen des Bauwerkes angepalst WOTI-

den sind un mIıt zunehmender Schiefstellung der Arkaden eine stetige 1wWe1l-
LCruNg erfahren haben, WI1e€e der damaligen BaupraxIs entsprochen hat

Resümierend annn konstatiert werden, da{fß zumindest die Gewölbefelder
des nördlichen, westlichen und suüdlichen Kreuzganges in der Form, iın der S1e
siıch u1l$s heute präsentleren, mıiıt orofßer WYahrscheinlichkeit im Jahrhun-
ert oder aber 1ın der Folgezeit entstanden sind Für den östlichen Kreuzgang-
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arı annn zumindest partiell möglicherweise in die Gotik zurückreichen-
des Materi1al in der Einwölbung werden, WAasS jedoch aufgrund der
durchgängigen Verputzung nıcht äher geklärt werden konnte un: Gegen-
stand welterer bauhistorischer Untersuchungen sein mülfßste.

In gleicher Welse sind die oberhalb der romanischen Pfeilerquader begin-
nenden Bogensteine als nachromanıische, überwiegend 1ın die Renatlissance e1n-
zuordnende Bauteile anzusehen. Es mMuUu in diesem Zusammenhang aber
nochmals darauf hingewiesen werden, da{fß die 1mM Vorangegangenen erfolgten
Natierungen zwangsläufig generalisierend VOLSCHOLNLIUCH worden sind und —_

dem das aufgehende Bruchsteinmauerwerk ber den Arkaden als zeitliche Be-
stiımmung weitgehend außer acht gelassen worden ISt { Iies liegt darın begrün-
det, da{ß die allgemeine Verwendung dieses als OPDUS antıquum oder auch ODUS
incertum bezeichneten Mauerverbandes sowohl für die romanische Frühzeit
als auch 1in der Folge bis 1Ns und Jahrhundert nachgewiesen ist, ZULC

näheren Einordnung folglich 1Ur sehr bedingt tauglich ISt. Gileichwohl darf
angemerkt werden, da{s romanisches Ursprungsmauerwerk gleichmäfßigere BA-
gerfugen aufweisen würde, das vorhandene Mauerwerk also vermutlich 1Ns
Jahrhundert zurückreicht.

LIie Verwendung der in die Fugen eingelassenen Steine o1bt ebenfalls 1Ur

sehr Aufschlufßs ber den Entstehungszeitraum, „da nıiıcht ausreichend
geklärt ISt, bis in welche Zeit siıch die Besonderheit der 1ın die Mörtelfugen e1In-

c ] ]gezwickelten kleinen Steinsplitter zurückverfolgen äfßt
Im allgemeinen dürfte auf dem Hintergrund der außerst bewegten Bauge-

schichte des Stiftes angebracht erscheinen, die Lage diverser romanischer
Fundstücke nıcht zwangsläufig als ihre ursprüngliche anzusehen.

Anmerkungen ZUFC Rekonstruktion

Gewölbe

Lıie Rekonstruktion der Gewölbe Orlentlert sich den Höhen der Gewölbe-
anfänger un der Widerlager den der Langhaussüdwand im Nordflügel

] () Ebd., al
| Andreas Kleine- Iebbe, {Iie mittelalterliche Baugeschichte der Stiftskirche St. Maurıitius ın

Hildesheim-Moritzberg. In Niederdeutsche Beliträge rABüG Kunstgeschichte 25 Y DA
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vorgelagerten Säulen und Pilaster N; bis N- Es wird davon AUSSCHANSCH, da{ß
sich der geometrische Gewölbeansatz direkt oberhalb der Kapitelldeckplatte
befindet, der Kämpfer also bereits 1im Bereich der Anwölbesteine liegt. Für den
Gewölbeursprung ergibt sıch demnach eine ungefähre öhe VO 150

Als Gewölbeform ANEDO! das seIlt dem Begınn des Jahrhunderts in der C
samıtrten mittelalterlichen Architektur verbreitete Kreuzgratgewölbe ANSCHNOIM-
MCn werden.!“ Diese Gewölbebauart fand neben dem Tonnengewölbe 1MmM-
INCLr annn Verwendung, WE quadratische oder dem Quadrat angenäherte,
rechteckige Felder miIt geringen Spannwelten überwinden

IDIEG Scheitelhöhen der Gewölbekappen richten sich im wesentlichen ach
den Bögen der Arkatur. Dabei wird zunächst VOrausgeseLZt, dafß sıch durch die
1in der Renatissance VOTSCHOMIMECN Erneuerung der Rundbögen 1im Nordflügel
die Mafsverhältnisse derselben wahrscheinlich NUr marginal verändert haben
Ferner AURÜQ In Analogie der heutigen Situation werden, da{ß$ die
Schildbögen unmittelbar oder NUr wen1g oberhalb der Stirn der Bogensteine
aNgESCLZL haben Da sich der rundform ach ein Gewölbe ohne Bu-
SUuNg gehandelt haben dürfte, folglich die lichte öhe sowohl 1im Scheitel der
Kappen als auch 1n deren Kreuzungspunkt annähernd übereingestimmt haben
mulfß, wird generell auf eline lichte öhe VO ETW.; 250 geschlossen. (GewI1Ss-

Ma{stoleranzen VO  3 C die sich im heutigen Bauaufma{ß ergeben, sollen
dabe!i nıcht äher beachtet werden un: sind eindeutig der Verformung un:
dem Setzungsverhalten des Bauwerks zuzuschreiben.

Die für den Nordflügel getroffenen Annahmen werden analog auf die bri-
SCHh Kreuzgangarme angewandt.

Pfteiler und Arkatur

W ıe bereits im Zusammenhang mMiIt der Natierung erwähnt worden ISt, mussen
die Quader der Arkadenpfeiler als ursprünglich romanisch angesehen werden.
/xwar können infolge der umfangreichen Zerstörungen iın der wechselvollen
Baugeschichte des Moritzstiftes möglicherweise einzelne Bauteile vertauscht
worden se1n, die grundsätzliche Lage der Pfeiler wird aber iın der vorliegenden
Rekonstruktion als die orı1ginäre, bereits in romanischer Zeıt festgelegte be-

12 Binding, Formenlehre WI1Ee Anm 3 > 165
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trachtet. Gileiches oilt auch für die ZCSAMLLE Grundrifßgeometrie der Kreuz-
ganganlage. Für Arkaden un: Aufsenmauern wird daher eine vollständige 1: 9=
gekontinultät ANSCHOININCIL

Aufgrund der den Laibungen der Arkatur vorzufindenden Spuren VO  .

Säulen und Kapitellen SOWIle der Kapitellhöhe der Kantensäulchen ann gefol-
gCr 16 werden, da{fß direkt 1ın dieser Ebene in einer Ööhe VO 1,70 die
Kämpferlinie der Öögen liegen mMuUu Leren orm wird für den Nordflügel als

einen Halbkreis angenähert vVOrausgeSeLZt, W d durch zahlreiche Vergleichs-
beispiele, die in derselben Zeit WI1€E St Maurıitius entstanden sind, gerechtfer-
tigt ISt (vgl. z.B Südflügel des Kreuzganges Dom Magdeburg, Kreuz-
gahg der Kathedrale Vaison/ Provence).

Da 1m nördlichen Kreuzgangarm das Interkolumnium des ersten Bogenfel-
des mehr als gegenüber den anderen differiert, jedoch der dahin-
Ferr befindlichen Gewölbeschildbögen SOWIE AUus asthetischen Beweggründen
ine einheitliche Scheitelhöhe der Schlufsteine für wahrscheinlich erachtet
wird, muf{ß dieser ogen eine eher elliptische orm besessen haben

Für die anderen Flügel oilt entsprechend, da{ß bei einheitlicher Gewöl-
behöhe und gleichzeitig auf ber 2 erweltertem iıchtem Pfeilerabstand
VO idealen Halbkreis (sunsten elines Ellipsenausschnitts abgewichen WCI -

den mußte.

Kapitell- und Basenfragmente
Die Basenfragmente W, bıs Ws im Westflügel und die halbrunden Schaftaus-
Sparuhsch mıiıt ELW:; Durchmesser, die 1im Ostflügel SOWIeE partiell 1im
nördlichen Gang finden sind, lassen darauf schliefßsen, da{$ 1im Urzustand
nıcht IBHÖNE VE sondern auch eingestellte Säulen vorhanden SCWESCH se1ın MUS-
SC  - Be1l den ın Ust-, Weest- und Südflügel gegebenen Interkolumnien CI-

scheint CS sinnvoll, Zwe!l 1ın jeweils gleichem Abstand zueinander aufgestellte
Säulen anzunehmen, auf denen ein dreigegliedertes Bogenfeld MIt kleineren
Rundbogenausschnitten ruhte.

Unter Beibehaltung der für die Triforien ermittelten Abstände ergibt
sich für die nördlichen Arkaden eine Zweiteilung mıt NUTr einer mittig plazier-
FEn Säule

Die SCHAUCH Höhenabmessungen der in die B1- und Triforien eingestellten
Säulen (inklusive Basen un Kapitelle) lassen sich durch die abgespitzten
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Flächen den Pfeilerlaibungen, die Schaftaussparungen sSOoOwle das Kapitell-
fragment Eckpfeiler VO  a} ord- und Ostflügel auf LIS bis L ZO bestim-
HG1 er Schaftdurchmesser mu{ betragen haben and der
Lage der Basen (Westflügel, Wı bis We annn auch die Ööhe der Sockelzone
innerhalb der Bogenreihe mIıt 39 bıs 40 ermittelt werden.

Außere Zugänge ZU| Kreuzgang
Im Eckpfeiler VO  3 ord- und Westgang lassen 1m Mauerwerk vorhandene
Reste eines romanıiıschen Bogens (Anwölber, Stirn und Schlufsstein) auf einen
früher vorhandenen, aber vermutlich 1m Zuge der Errichtung der Pfeilervor-
lagen VOI:  178l Zugang ZU Kreuzgarten schließen. gegenüberliegen-
den Eckpfeiler VO West- und Südflügel deuten Spuren in der Vermauerung
SOWI1e die (seometrie des gestauchten Gewölbefeldes darauf in, da{s miıt
oroßer Wahrscheinlichkeit auch TEr eine Tür 1n den Innenhof geführt haben
könnte.

ıe Hauptverbindung zwischen Kreuzgang und Kirchenraum stellt eine in
der Langhaussüdwand zwischen den Säulen Ne und N- gelegene Tür dar ach-
Fes Gewölbefeld). Diese ISt aufgrund ihres rundstabprofilierten, rundbogigen
Sandsteingewändes sehr wahrscheinlich romanischen Ursprungs.

Die in der Achse des Nordflügels liegende, mIıt Bruchsteinmauerwerk VCI-

füllte Öffnung 7ABBE Sakristei 1n der östlichen Rückwand IC dagegen 1n ihrer
Jetzigen Gestalt als das Produkt spaterer Tage angesehen werden. Eın Anhalts-
punkt hierfür ISt die 1n der Tiefe leicht abgetreppte, profilierte Türeinfassung
AaUS Sandstein, die oben einen geraden Sturz mMIt ansatzwelse erkennbarer Ver-
kröpfung ausbildert. I diese Form der Gewändeausbildung WAar hauptsächlich
in der Renatissance bis In den Barock hinein verbreitet, da{s der Einbau
zumindest der Sandsteineinfassungen ın diesem Zeitraum erfolgt se1in MK
Aufgrund der weitgehenden Übereinstimmung des Gewändes mMIt dem Eın-
SAlg der auf l Y datierten Küsterwohnung annn diese Tür eventuell 1m P
sammenhang MIt der Barockisierung der Kirche SOWIle miıt den weıtreichen-
den Umbauten entstanden seln. Ob davor bereits selber Stelle eın
Durchgang bestanden hat, annn heute ‚WarT nıcht mehr MItTt Sicherheit beant-
Ortet werden. Da jedoch der Vergleich mIt anderen Kreuzgängen erkennbar
werden Läfst, da{fß die Anordnung VO  D, Zugängen direkt In der Achse des ord-
flügels keineswegs unüblich SCWESCH ISt, darf 1er ohl für die Frühzeit eine
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Erschliefsung des Chorbereichs vOorausgeSsetzt werden (vgl. Petersberg bei
Halle, Fontenay u.a.)

Im erstien Feld 1ST In die die Hl.-Geist-Kapelle (ehemals Kapitelsaal)
grenzende Wand eine ür MIT einem umrahmenden Sandsteingewände einge-
lassen, das MIt dem unmittelbar UVO erwähnten formal übereinstimmt. Inso-
fern erscheint Jegitim, die soeben getroffenen Annahmen auch diesbezüglich
anzuführen. Nicht unerwähnt bleiben darf ıIn diesem Zusammenhang, da{fß eın
Grundrif(ß AdUus dem Jahrhundert gerade diesen Durchgang als funktionsun-
fähig und verfüllt auswelst, der auf der gegenüberliegenden Seıite, der 1n die Sa-
kristei führt, dagegen och nıcht verschlossen SCWECSCH ist. !$

Für den och heute als Haupterschliefßung dienenden, MIt einer FElachtonne
überwölbten Gang, der 1mM vierten Feld (von Norden) 1ın den Ostflügel e1n-
mündet, wird 1ın der Rekonstruktion eiıne relative Lagekontinuität mMIt dem
manischen Mauptzugang Die Jetzıge orm dürfte der Gang 1aber sehr
wahrscheinlich in spaterer Zeit erhalten haben Die unmittelbar angrenzenden
Gebäude sind nämlich während des Jahrhunderts umgestaltet worden, WI1€E

die Jahreszahl )) 1/32 ber dem Fıngang der Küsterwohnung beweIls
Im westlichen Kreuzgangflügel deutet eine unterhalb des üunften Gewölbe-

feldes (von Norden) verlaufende Baufuge darauf IMn da{ß ICE möglicherweise
im Ausgangszustand der Zugang ZU Kapitelsaal SCWECSCH ISE Die Nutzung
des im Westen gelegenen alıs durch das Stiftskapitel ann (15: A4US der Be-
zeichnung „Domus Capitularıs” gefolgert werden, die 1m Plan AaUsS dem Jahre
172535 (?) VO  - Schaken verzeichnet ist. ”

3.5 Traufhöhen und Gesimse

Die Ermittlung der Iraufhöhen, die romanischer Zeit bestanden haben, C
staltet sich außerst schwierig und 1St MIt vielen Unwägbarkeiten behaftet

Wıe bereits Erwähnung gefunden at sind nämlich sämtliche Bögen der
Arkatur SOWIeEe das darüber anstehende Mauerwerk als eindeutig nachroma-

13 (Ortto Gerland, {ıie Stittskirche St. Moriıtz auf dem Berge VOT Hildesheim. In: Zeitschrift
für Bildende Kunst 1908

14 Heinrich Siebern, Die Kunstdenkmäler der Provınz Hannover. R Der Regierungsbezirk
Hildesheim, Hannover 1910. 13

15 Plan des Moritzstiftes VO: chaken AUS dem Jahre Z Niedersächsisches HMaupt-
staatsarchiv Hannover, Moritzberg
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nısch anzusehen, da{f sich heute keinerlei Hınweise auf den Verlauf einer
Iraufe mehr Bau finden lassen.

Eın Anhaltspunkt immerhıiın, der eine näherungsweise Abschätzung
der Höhen ermöglicht, 1ST der Umstand, da{fß siıch ber dem nördlichen Kreuz-
vangflügel och die Ve  en Fenster des Seitenschiffs befinden. In Bezie-
hung hierauf hat Kleine- Iebbe angemerkt, da{ß sich ungefähr auf halber Ööhe
der Fenstergewändesteine Spuren eines Dachanschlages finden lassen.! Als
Grund für die nachträgliche Verlegung der Kreuzgangüberdachung auf Fen-
sterhöhe wird HtCE; da{ß zunächst 1im frühen Jahrhundert die (Vorgän-
ger-(?))Anlage eiıne hölzerne Flachdecke besessen hat un eline Einwölbung
und Versetzung der Dachlinie och in romanıischer Zeit VOLSCHOILLITL WOTI-

den ist.!/ Von dem soeben SCNANNLECN ehemaligen Ansatzpunkt des Daches
ausgehend annn der ungefähre Verlauf der Dachebene ermittelt werden.

In der Rekonstruktion ergäbe sıch demnach selbst bei der Annahme eines
ELWAaS Hacheren Gefälles (als auf dem Seitenschiff) eine bis einem Meter
tiefer liegende Iraufe des Pultdaches. Dabe!i wird vermutlich eın 11UTL sehr -
ringfügiger Kniestock direkt ber dem Ansatz der Schildbögen des (GGewölbes
bestanden haben Für den West- un: den Südflügel erg1ibt sich der
identischen Gewölbehöhe eine annähernd ogleiche Iraufebene.

Im Ostflügel dagegen mMUu: VO  3 grundlegend anderen Voraussetzungen AdUuS-

werden. Hıer hat sich im ersten Obergeschofs direkt ber dem
Kreuzgang das Dormitorium befunden.‘® Da WIFr jedoch keinerlei Anhalts-
punkte ber das Aussehen des 1/32 während des quıs der Küsterwohnung
niedergerissenen Schlaf- und Wohntraktes der Klosterinsassen besitzen, wird
in der Rekonstruktion in Analogie Z heutigen Situation das Obergeschofs im
Urzustand ebenfalls als eichte Fachwerk- oder Holzständerkonstruktion VOTI-

AUSSCSCTZL.
Die 1im Überschneidungsfeld VO  3 (JSi- und Südflügel nicht überwölbte,

NUr mıiıt einer Holzdecke verschlossene Öffnung wiırd in diesem Kontext als
ehemaliger Ireppenaufgang VO Kreuzgang iın das Dormitorium gedeutet.
Der Aufgang wird als zweiläufig ausgeführte Holztreppe 41eOE: WI1eEe S1e im
Plan VO  3 Schaken K/23 verzeichnet ist.!?”

16

1/
Kleine- Iebbe, St. Maurıtius wıe Anm 2),
Siebern, Kunstdenkmäler wIıe Anm 15); 136

18 225 Jahre Choralei auf dem Moritzberg”. In Hildesheimer Allgemeine Zeıtung, De-
zember 1958

19 Plan des Moritzstiftes VOIl Schaken aus dem Jahre Y/25, NHStrA, Moritzberg
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